„Unsere Heimat ist im Himmel“ (Phil 3, 20) -


		„Wer nicht liebt, bleibt im Tod“ (1 Joh 3, 14)





Ein großer Wert der Religion besteht darin, das Zusammenleben der Menschen zu ordnen, Frieden zu sichern. Jeder weiß, daß „Liebe“ das eigentliche Ideal ist, das wir als Christen anstreben. Religionsunterricht ist auch „Lebenskunde“, da wir angehalten werden, einander Gutes zu tun: Einander verzeihen, Versöhnung, Konfliktbewältigung - das alles wird für das Leben gelernt!





„Religion“ bedeutet aber mehr als bloß „Mitmenschlichkeit“. - Das Christsein erschöpft sich nicht darin, „ein guter Mensch“ zu sein. - Zum Wesen eines religiösen Menschen - besonders des Christen - gehört ein persönlicher (und gemeinschaftlicher) Gottesbezug. - Diese geistige Verbundenheit mit Gott wird sich in besonderer Weise im Gebet artikulieren.





Eine weitere Dimension, die sehr wohl mit dem Wesen jeder Religion zusammenhängt und die sehr wesentlich zum Christentum dazu gehört, ist die Hoffnung auf das Leben nach dem Tod.





Dieser „Jenseitsbezug“ ist mehr als Glaube, wenn er in der Liebe zu Gott und all denen, die uns schon vorausgegangen sind, zur Gewißheit, ja, zur „Sehnsucht“ wird.





„Glaubend gehen wir unseren Weg, nicht schauend. Wenn wir aber zuversichtlich sind, dann ziehen wir es vor, aus dem Leib auszuwandern und beim Herrn daheim zu sein.“ (2 Kor 5, 7f) - Wer solche Worte des Apostels zu verstehen sucht, der versteht auch seine Weisung: „Trauert nicht wie die anderen, die keine Hoffnung haben.“ (1 Thess 4, 13)





Ostern ist das Fest der Auferstehung. - Ohne Vorfreude auf das Leben nach dem Tod - in der Gemeinschaft mit Gott - bleibt nur der „Osterhase“, ein Frühlingsfest ...





Ich glaube, wir erwarten uns mehr, denn jede erfahrene Liebe hat in sich das Verlangen nach Unendlichkeit!
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